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j bei ; dieſer Leute, die große, große Majorität des deut Volkes 
Der Reichstag el der Arbeit. 1505 ſchüttelt den Kopf icht nur darüber, daß Be Vollmar 


Serien ſollen eine Ruhezeit und eine Erholungs Pauſe fein. | gef i i 
h . 1 prochen, wie bekannt, nein darüber, daß im Reichstage über⸗ 
3 7 5 ſie 550 1 die Reichs:ags⸗Abgeordneten ge- haupt jo etwas möglich iſt. Jeder deutſche Bürger wünscht in 
lichen 5 Rt 16, uicht viel ge man, mit Ausnahme der eigent- | dem Reichstage eine kräftige und würdige Volksvertretung und 
1 rühm 1 58 i Weit geworden. Sonſt konnten wir | Männer darin, die ihre Ueberzeugung und ihren Rath klar und 
am fit ri gſähe, dies M. hnachten in unſerem deutſchen Reiche] bündig zu Tage bringen, aber kein Losſteuern auf eine franzö⸗ 
Scharfe Worte in 0 al waren wir ſo ziemlich die lan teſten | fiihe Kammer oder gar kroatiſchen Landtag. Die Wahrheit ſoll 
age cher 3 en Zeitungen, ſcharfe Worte in Verſamm⸗ im Reichstag zum Ausdruck gelangen, aber Beleidigungen fin) 
Neuſahr rn le atur, von denen in früberen Jahren um deutſcher Abgeordneter unwürdig. 
Die Klingel er Nef Rede wer, Vorwürfe hinüber und herüber! Mit kaltem Blut laſſen ſich die Reichstags⸗Arbeiten am 
die Hera der eichstags⸗Präſidenten braucht nicht erſt wieder leichteſten fördern — und das ſollte vornehmlich berückſichtigt 
ſie ununterb politiſchen Debatten einzuläuten, in Wahrheit hat | werden, denn alles in allem genommen, macht ſich überall der 
und Schriften fortgedauert, und eine ganze Zahl von Reden [Wunſch auf baldi zen Seſſionsſchluß oder Vertagung, ſchon mit 
biefer Fe ſtücken von Reichstagsmitgliedern laſſen ſich aus Rückſicht auf den preußischen Landtag, geltend, zumal eine Ent⸗ 
erien Ken zuſammenſtellen. Das waren die Weihnachts⸗ ſceidung von wirklicher Bedeutung erſt durch die folgende 
Fa es deutſchen Parlaments: fie fanden unter dem vollen [ Seſſion gebracht werden kann. 
ee N ag dan en der Roi. 
’ age und am letzten Tage. 1 
‚Die Ferien find vorüber und 905 iſt 70 Was die Ferien Deulſcher Reichstag. 
toneitigt, das muß jetzt beim Wiederbeginn der Arbeit zu Tage 19. Sitzung vom 8. Januar. 
rig Die Volksvertreter haben ſich wohl alle reiflich über⸗ Präſident v. Wedell eröffnete die Sitzung um 1½¼ Uhr. 
f 1 hal ihnen an Berathungen im Reichstage bevorſteht. Das Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, ſpäter Fürſt Bismarck. 
au . Hin und Wieder der vergangenen Tage hat nicht nur Der Präſident theilte den Tod des Abg. v. Maltzabn⸗Martsbagen 
Saffı r fung aufgefordert, es hat auch antreibend gewirkt zur | mit, deſſen Andenken das Haus durch Erbeben von den Plätzen ehrt. 
in b 92 feſten Entſchluſſes. Der Reichstag ſtand vor Eingegangen: Poſtſparkaſſen⸗Vorlage und Geſetz betr. Ausdehnung 
5 u . tt in die Ferien unter dem Eindruck großer und | der Unfalverfiherung. 
8 e Berathungen, die ſelbſt einem ergrauten Volts⸗ Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Berathung des Etats des 
2 Kath N ſchaeller ſchlagen ließen und die That vor | Reichsamtes des Innern. 
aa der ſcwüle Ein jedes Mitglied des Reichs tages hat ſich Bei den perſönlichen Ausgaben bat Abg. Lingen s (Centrum) 
en Temperatur des Sitzungsſaales des hohen | auf eine durchgreifende Sonntagsheiligung binzuwirken. Beim Reichs⸗ 
Commiſſariat befürwortete derſelbe Redner Vorkehrungen gegen die 
Schwindeleien der Auswanderungs⸗ Agenten; es fei auch darauf hinzu⸗ 


wirken, daß die Frauen auf den Schiffen einem weiblichen Weſen und 
nicht einem alten Seemann unterſtelt würden, ebenſo ſei eine ſtrenge 
Ueberwachung der Hamburger Koſt und Logierhäuſer nothwendig. Es 
empfehle ſich, den Auswanderern auf deutſchen Bahnen dieſelben Ver⸗ 
günſtigungen, wie auf ausländiſchen zu Theil werden zu laſſen, damit 
ſie nicht ſo maſſenhaft über fremde Häfen auswanderten. 

Abg. Haſenelever (Soc.) beklagte die fortdauernde Aus⸗ 
wanderung, welche eine große Anzahl guter Arbeitskräfte dem Lande 
entziehe und beweiſe, wie ſchlecht es mit unſerer Socialpolitik beſtellt 
ſei. Redner fragte an, wie es mit dem geplanten Auswanderungs⸗ 
Geſetz ſtehe. 

Staatsſecretär v. Bötticher erwiderte, es beſtehe nach wie vor 
die Abſicht, ein Reichsgeſetz zur Regelung des Auswanderungsweſens zu 
erlaſſen. Ueber den Schutz der Auswanderer in fremden Ländern werde 
die Regierung ſtets nach Möglichkeit wachen; bedeutend verbeſſert ſei 


Emilie ſchien mit dieſen Medicamenten nicht recht einver⸗ 
ſtanden zu ſein. „Und wenn das nichts hilft? — was dann?“ 
„Dann würde ich entſchieden eine Luftveränderung anrathen. 
— Längere Entfernung von dem Orte, wo die Krankheit ihren 
Sitz hat.“ Die Fragerin wollte ſich auch damit nicht zufrieden 
geben; mit zäher Beharrlichkeit forſchte ſie weiter; „Es ſind 
doch ſchon häufig Fälle vorgekommen, wo ſich dieſe Heilmethode 
nicht bewährt hat. — Wenn Liebe und Pflicht mie einander 
um die Herrſchaft ringen, dann fiegt gewöhnlich die erſtere. Wenn 
Du wählen müßteſt zwiſchen Deinen Eltern und einem heißge⸗ 
liebten Mann, was würdeſt Du vorausſichtlich thun?“ 

Iſabella kreuzte die Arme über der Bruſt und blickte be⸗ 
fremdet in das hochgeröthete Angeſicht ihres Gegenübers. Die 
großen, dunklen Augen bafteten forchend auf den erregten Zü- 
gen; fie ſchtenen bis auf den Grund des Herzens dringen zu 
wollen, das ſein ſtürmiſches Klopfen in jeder Bewegung des 
jungen Mädchens verrieth, in dem Zucken der friſchen Lippen 
und in den tiefen, unregelmäßigen Athemzügen. 

Miß Mac Donar ſchüttelte bedenklich den Kopf. „Gott ver- 
hüte es, daß je eine ſolche Entſcheidung von mir gefordert wird!“ 
„Wenn es aber doch ſo wäre, Iſabella — angenommen, es wäre, 
jo, was würdeſt Du thun?“ „Steis meine Pflicht — fo hoffe 
ich.“ „So hofeſt Du; — alſo biſt Du deſſen doch nicht ſic er, 
nicht ganz überzeugt?“ 

Emilie lehnte ſich in ihren Seſſel zurück und erwartete mit 
ſchalkhaftem Lächeln eine Erläuterung. 

Iſabella trat an's Fenſter und folgle emporblickend dem 
Zuge der Wolken. Düſter drohend eilten dieſe, vom Winde ge⸗ 
jagt, am Firmamente hin, wie ein finſteres Geſchick, das unauf- 
haltſam heranzieht und dem Leben die Freude raubt. — Nach 
minutenlangem Stillſchweigen wandte ſie ſich um. Tiefer Ernſt 
lag auf ihren Zügen, während ſie mit verhaltener Stimme ſprach: 
Wer vermag vorherzuſagen, ob jeine Kraft ausreicht in dem ſchwer⸗ 
ſten Kampfe der Selbſtüberwirdung? Wer kann voraus beſtimmen, 
was er denken, fühlen und thun wird unter Umſtänden, die noch 
nicht eingetreten ſind und, ſo Gott will, nie eintreten werden? 

würde Gott mit denſelben Worten anrufen, welche die un⸗ 8 
glückliche Mathilde von Dänemark mit ihrem Beillantring in ein I Göllers ſeien langjährige Geſchäftsfreunde vom Haufe Leobrecht 
Fenſter des Königlichen Schloſſes eingeſchrieben hat. Ich würde | und Comp., eine abſchlägige Antwort könne verdrießen Mir zu 
auch beten: „Make others happy, let me innocent.“ Liebe eutſchließt er ſich ſchwerer; aber ſeiner Firma thut er 

Emilte zuckte die Achſel. „Laß Andere glücklich, mich laß etwas zu Gefallen.“ „Alſo werden wir uns ſehen!“ ſprach 
ſchuldlos ſein!“ fo überſetzte fie dieſen Hülferuf eines geängſtig⸗ Geiersdorf vergnügt, die Spitzen ſeines Schuurrbarts drehend, 


die Bebandlung der Auswanderer am Bord der Schiffe in Folge der 
Bemühungen des Reichs⸗Commiſſars. Die deutſchen Schiffe ſeien auch 
für die Auswanderung am beſten eingerichtet, ſelbſt noch beſſer als die 
engliſchen. 

Abg. Meyer⸗Bremen (natlib.) beſtätigte dieſe letztere Aus⸗ 
fübrung des Miniſters. Namentlich ſeien die Schiffe des Nordd. 
Lloyd in Bremen gut eingerichtet, der bei dieſer Praxis immer die beſten 
Geſchäfte gemacht babe. In dieſer Beziehung babe der Reichs⸗Commiſſar 
ſeine volle Schuldigkeit getban. Die Klagen über Nichterfüllung der von 
Geſellſchaften den Auswanderern gemachten Verſprechen ſeien meiſt un⸗ 
begründet. Zeitungsnachrichten lieferten gewöhnlich die Beiſpiele. Meine 
Herren! Wenn Alles wahr wäre, was in den Zeitungen ſteht! (Gei⸗ 
terkeit, Sehr richtig.) Die Reichsregierung habe übrigens in dieſer 
Beziehung ein wachſames Auge. Die Coloniſation werde der deutſchen 
Auswanderung wenig nützen. Man ſollte ſich hüten, in dieſer Beziehung 
den Leulen thörichte Gedanken in den Kopf zu ſetzen und bei der 
ruhigen Colonial = Politik bleiben, wie der Reichskanzler fie bes 
gonnen. 

Abg. Windtborſt (Centrum) bedauert ebenfalls die Auswande⸗ 
rung, durch welche der Nation viele gute Kräfte entzogen würden, aber 
er betone, daß, wer Colonieen ſchaften wolle, nicht feindlich gegen Aus⸗ 
wanderung auftreten dürfe. Ob die neuen Colonien dazu paſſen, ſei 
ſehr fraglich. In Nordamerita hielten die Deutſchen zuſammen, ohne 
daß ſie in einer deutſchen Colonie wohnten. Die Vorzüge des „Nordd. 
Lloyd“ erkenne er an, doch möge der Reichs⸗Commiſſar auf die Hans 
burger Koſt⸗ und Logisbäuſer ein Auge richten. ß 

Abg. Bock (Soc.) erklärte, er begreife, wenn der Stagtsſecretär 
ſage, er könne ſich nicht permanent in die Juſtiz der fremden Staaten 
miſchen, aber die deutſche Regierung ſolle darauf achten, daß deutſche 
Arbeiter nicht ſchmählich nach überſeeiſchen Gebieten verlodi würden. 

Aba. Dirichlet (freiſ.) Die Auswanderung habe ſeit 1879 nicht 
abſondern zugenommen. Das ſeien die Folgen der Schutzzölle. 

Abg. v. Kar dor ff (Conſ. entgegnet, nicht der Zolltarif vertreibe 
die Leute, ſondern die Eigenart der Verhältniſſe ziehe fie nach Amerika. 

Abg. Dirichlet bält feine Behauptung aufrecht und führt eine 
Reihe von Zahlen als Beweismaterial an. 5 

Fürſt Bismarck: Der Vorredner ſei im Irrthum. Nicht der 
Zolltarif, ſondern die Beſſerung der Verhältniſſe erhöhe die Auswande⸗ 
rung. Je beſſer es den Leuten gehe. deſto leichter wanderten fie aus. 
Mit dem, was fie hier für Steuern bezahlten, könnten fie dräben ein 
Geſchäft anfangen. (Beifall.) 

Abg. Richter ⸗ Hagen. Seit 79 ſeien ſpeciell viele Tabak⸗Arbeiter 
ausgewandert, weil deren Induſtrie durch die Zollpolitik ruinirt ſei. 
Dann kämen die Auswanderer aus dem Oſten und aus Mecklenburg, wo 
der Aermere kaum eigenen Beſitz erringen könne. Auch die Militär⸗Ver⸗ 
hältniſſe förderten die Auswanderung. 

Fürſt Bismarck: Die Tabak⸗Arbeiter wanderten aus, weil ſie 
in Amerika lohnendere Beſchäftiaung fänden, nicht weil ihre Induſtrie 


wie ſchon geſagt, ſie haben ihren Zweck erfüllt. Unverhofftes 
0 Er Reichstage zwar jo ziemlich a Regel aber es lade 
nicht Ahlen a. dab 15 5 Waitben an, an denen 5 ja 
; an „ 

4 Gagen 218 ungen einen raſchen und fließen 
un at der 15. December ſo ziemlich allgemein die 

bug wen hervorgerufen, daß die ſconſt ehr Sitzung 
Was 10 Anſehen des Reichstages ſelbſt nicht förderlich iſt. 
Sn ft eine Redeſchlacht, daß die Funken nur fo ſprühen? 
is e bezahlt zuletzt ſtets die Zeche. Wenn ſich wirt. 
— m gefunden haben, um «in Beiſpiel anzuführen, die 
Fa a. Vollmar für ſeine Ausfälle auf den Reichskanzler 
illigungsadreſſe überſandten, ſo iſt das Geſchmacksſache 
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ten Frauenherzens. Die Worte ſchienen nicht nach ihrem Ge⸗ 
ſchmacke. Warum ſollen Andere glücklich ſein? — ſie jelbft nicht? 
— Ihr liebeerfülltes Herz ſehnte ſich ſo heiß nach Glück. 
Es wiegte ſich in wonnevollen Träuem von beſeligendem Bu 
ſammenſchein mit ihm; es fühlte ale Kraft in ſich, dieſe Selig⸗ 
keit zu erringen, zu erkämpfen, keine, ihr zu entſagen. 

Das Geſpräch ſtockte. Das junge Mädchen nahm me⸗ 
chaniſch die Feder zur Hand und ſchrieb: „Nessun maggior do- 
lore che la reminiscenza del tempo felice nel dolor.“ 

Die Unterrichtsſtunde wurde durch keine Frage mehr unter⸗ 
brochen. Die Glockenſchläge, welche die elfte Morgenſtunde an ⸗ 
zeigten, brachen ihren Schluß. Emilie erhob ſich, räumte Heft 
und Schreibzeug zuſammen und verließ das Zimmer mit den 
Worten: „Ich muß raſch zur Suppenvertheilung nach der 
Kleinkinderbewahranſtalt; heute iſt mein Tag, ich darf nicht zu 
ſpät kommen, weil ſich 75 hungrige Kindermägen nach mir ſehnen.“ 
Nach fünf Minuten war ſie bereits in Pelz und Schleier gehüllt 
auf dem Wege nach der Anſtalt. Iſabella blickte ihr wohlge⸗ 
fällig nach, wie ſie ſich leichten Schrittes über die Straße be⸗ 
wegte und nach rechts und links die Grüße der Vorübergehen⸗ 
den mit anmuthigen Verbeugungen erwiderte Sie ſah aber 
nicht, daß an der Ecke der Straße ein junger Officier ungeduldig 
auf- und abſchritt, ſobald er ihrer anſichtig wurde, und wie er 
nach der erſten Begrüßung ihr zur Seite blied, um ſie eine 
Strecke zu begleiten. Dieſe vergaß nun mit einem Male die 
75 hungrigen Kindermägen, ſie ging nicht nur auf Umwegen 
ihrem Ziele entgegen, ſondern ſie machte auch immer kleinere 
Schritte, je näher fie demſelben kam. Gehen Sie morgen Abend 
zu Göller's äſthetiſchem Thee?“ fragte Geiersdorf. 

„Wir ſind noch nicht entſchloſſen. Großpapa iſt kein Freund 
von Theegeſellſchaften. — Sind Sie geladen, Herr von Geiers⸗ 
dorf?“ fragte Emilie. Er bejahte. „Dann müſſen Sie auch die 
Einladung annehmen“, meinte ſie. „Wenn Sie das Gleiche thun, 
dann jedenfalls“, verſicherte er. 

Sie blickte ſtrahlenden Auges zu ihm auf und ſagte: „Daun 
bleibt mir nichts übrig, als Großpapa ein wenig zu bearbeiten, 
damit er einwilligt. Ich werde ihm zu bedenken geben, Bankier 


— Gortſetzung.) 
genden Morgen ertheilte Iſabella ihrer zerſtreuten 
bas Lehnen niche Unterricht! An das Sees e 0 
enügend ausgefante Regalen, Bücherſchränken und Landkarten 
— — — unte In der Nähe des Fenſters fand ein 
5 Az vor demfelben ſaß Emilie und laute ge: 


daukenvoll an der Spie 4 
im Zimmer auf- und Brand he ge während Iſabella, 


—— che la e d 
chien die Worte nicht gehört 
derholte den Satz mit erhobenen E i 1 5 e 
ſchreiben, ftügte die niedliche Kleine den reizenden blonden 90 
kenkopf in die Hand und begann aus Herzensgrunde zu ſeufzen 
„Glaubt Du“, hub fir endlich zögernd an, „geſtehe mir's 
ehrlich ein! — glaubſt Du, es ſei ein ſchweres Unrecht ein un⸗ 
derzeihliches Vergehen, einen Mann mit aller Macht der Leiden ⸗ 
aft zu lieben und gegen den Willen ſeiner Angehörigen zu 
Beiratpen? „Eine ſolche Leidenſchaft iſt ein Unglück weil 5 
zn uchen kann, ohne innern und äußern Zwieſpalt zu ſchaffen 
fragte were Rämpfe heraufzubeſchwören“, entgegnete die Be⸗ 
Emilie fuhr fort: „Ein Ungrück meinſt Du! Al 
wunde kein Vergehen? — So dachte auch ich. Sele ei 
kürlich Haft find doch Gefühle, und als ſolche etwas mil, 
— 3% — etwas, was ſich weder befehlen, noch verbieten 
5 Man wird davon befallen, wie — wie von einer Krank⸗ 
3 „Jawohl, wie von einer Krankheit“, beſtätigte Iſabella 
ſeltſam beklommener Stimme. „Und für eine Krankheit“ 
antelopbirte die Andere weiter, „iſt man cuf keinen Fall ver⸗ 
en — wan muß ſich darein ergehen, es läßt fi nichts 
— 5 anden „Doch“ widerlegte Iſabella, „man muß Heil- 
maden. enden, muß Arzneien nehmen, wenn ſie auch bitter 
— der und welche Arzneien würdeſt Du einem ſolchen 
Dingen eine D fragte Emilie beluſtigt. — „Vor allen 
Arbeit welche ı Selbſtverleugnung, dann geiſtige und körperliche 
l 06 Pen r 7 keine Zeit zum Nachdenken läßt. — 
Sehn nd Abends einen Löffel voll Geduld und 


ruinirt ſei. Landleute wanderten aus, weil die Landwirthſchaft zu wenig 
Ertrag geben. Aus den Induſtrie⸗Gegenden, denen die Zollpolitik ge⸗ 
bolfen, wanderten wenige aus. Auch die geſteigerten Schuld⸗ und Armen⸗ 
laſten trieben zur Auswanderung. Richters Argumente ſeien alje hin⸗ 
fällig. 

Es folgte eine umfangreiche Discuſſion zwiſchen dem Reichskanzler 
und den freiſinnigen Abg. Richter und Rickert, in welcher Fürſt Bismarck 
ſeine Wirthſchafts⸗Politik eingehend vertheidigte, während Rickert und 


Richter behauptete, dieſelben, namentlich auch die Getreide⸗Zölle förderten 


die Auswanderung. Fürſt Bismarck erklärte, die Getreide⸗Zölle ſeien im 
Intereſſe der Landwirthſchaft nöthig. ; 

Das Capitel Reichs⸗Commiſſariate wurde genehmigt und die 
Sitzung auf Freitag 1 Ubr vertagt. 

Schluß nach 6 Uhr Abends. 


Tagesſchanu. 
Thorn, den 9. Januar 1885. 


Der Kaiſer arbeitete am Donnerſtag längere Zeit mit dem 
Kriegsminiſter und dem Chef des Militär⸗Cabinets und erledigte 
bis zum Diner Regierungs⸗Geſchäfte. Zur Tafel waren keine 
Einladungen ergangen. Am Vormittag ſtattete der Kronprinz 
dem Kaiſer einen Beſuch ab. 

Der Kronprinz conferirte am Mittwoch mit dem Staats⸗ 
fecretär von Möller wegen des bevorſtehenden Wie derzuſammen⸗ 
trittes des Staatsrathes. Am Donnerſtag wohnte der Kronprinz 
mit der Kronprinzeſfin und der Prinzeſſin Victoria der Eröff⸗ 
nung der Kochkunſt⸗Ausſtellung bei, in der auch zum er⸗ 
ſten Male die bürgerliche Küche etwas vertreten iſt. Der Kron⸗ 
prinz war in der heiterſten Laune und begrüßte 3. B. Profeſſor 
Virchow mit einem „Profit Neujahr, Herr Profeſſor!“ Seine 
Vertrautheit mit den Berliner Gerichten zeigte der Kronprinz 
durch die an den Reſtaurateur Köhn gerichtete Frage: „Wiſſen 
Sie, was ſtolzer Heinrich iſt?“, und war böchſt befriedigt, als 
nicht nur die wichtige Antwort „Bratwurſt mit Bier“ erfolgte, 
ſondern der Gefragte auch wußte, daß der Name mit dem Prin- 
zen Heinrich, dem Bruder Friedrich's des Großen, in Verbindung 


ehe. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ ein Privattelegramm aus Rom mel- 
det, hat der deutſche Botſchafter daſelbſt der italieniſchen Regie⸗ 
rung die Mittheilung gemacht, daß die Nachricht, Fürſt Bismarck 
habe ſich definitiv für Trieſt als Ausgangspunkt der 
deutſchen Mittelmeer Dampferlinie entſchieden, unbe⸗ 
gründet ſei. Die Italiener wünſchen bekanntlich Genua und 
einzelne extravagante Köpfe behaupten gar, wenn Deutſchland 
von Trieſt aus Dampfſchifffahrt treibe, müſſe Italien auch 
einen Erſatz haben und etwa Tripolis annectiren. So 
etwas lebt doch nicht mehr! — Uebrigens iſt es unnütz, ſich 
über die Trieſter Frage die Köpfe zu zerbrechen. Die Dampfer⸗ 
commiſſion des Reichstages, die ihre Sitzungen wieder aufge- 
nommen hat, behandelt gerade dieſe Frage ſehr eingehend. 

Der Wechſel im franzöſiſchen Kriegs⸗Miniſterium 
fol — fo wird jetzt aus Parts erklärt — als ein Vertrauensbe⸗ 
weis gegen Deutſchland aufzufaſſen ſein. 

Nach den dem Reichstage vorgelegten Ueberſichten über die 
Einnahmen und Ausgaben des Reiches iſt der im Jahre 1877/78 
auf 85 600 Mark erhöhte Fonds zur Beſoldung von Hilfs⸗ 
Arbeitern im Reichsamt des Auswärtigen regelmäßig 
und zwar ziemlich erheblich überſchritten worden Die Mehr» 
ausgaben über den Etat betrugen 1877/78 27 409 Mk., in 1878/79 
28 612 Mk., 1879/80 ſtiegen fie auf 39 555 Mk., 1880,81 auf 
42 520 Mk., 1881/82 auf 50 300 Mk., 1882/83 auf 54 264 
Mk; 1883/83 betrugen ſie, obgleich eine Anzahl neuer Stellen 
in den Etat aufgenommen wurden, immer noch 29 500 Mk. Es 
wurden aus dieſem Fonds im Ganzen 81 Beamte, darunter 5 
im Decernent beſchäftigte, remunerirt. Die Budget Commiſſion 
hat nunmehr im Etat 1885/86 eine nochmalige Erhöhung dieſes 
Fonds um 25000 Mk. bewilligt, ſo daß derſelbe auf 110 900 
Mk. ſteigt. An Arbeitskräften fehlt es ſomit dem Reichskanzler 
in der That nicht. Aber gerade im Hinblick auf dieſe Bereit⸗ 
willigkeit erſcheint es um ſo wunderbarer, weshalb man am 15. 
December den zweiten Director nicht genehmigte. Schon aus 
dem gewerblichen Leben weiß doch Jedermann, daß man trotz 
vieler Hilfs⸗Arbeiter oft noch einen ſicheren Vertrauensmann 


„Auch ſprechen“, ergänzte ſie. „Und in äſthetiſchen Genüſſen 
ſchwelgen“, ſetzte er hinzu 

Mit komiſchem Schrecken trat ſie einen Schritt zurück. „Ach 
Herr von Geiersdorf! ich muß zu meiner Schande geſtehen, daß 
ich von einem äſthetiſchen Thee keinen richtigen Begriff habe, ich 
fürchte mich ein wenig, hinzugehen; es kommen lauter große 
Geiſter zuſammen. Was wird da Alles von Einem gefordert?“ 


„Viel Begeiſterung und wenig Appetit“, fiel er lachend ein, 


„Die äſthetiſchen Thee's werden ſich in Beyern ſchwerlich Ein⸗ 
gang verſchaffen; wir ſind zu wentg ideal, oder richtiger geſagt, 
zu materiell, um zu ſchwärmen und über geiſtigen Genüſſen die 
Bedürfniſſe des Magens zu vergeſſen. Göller's ſind Norddeutſche 
und Fräulein Meta, deren Haut⸗ und Haarfarbe mich ſtets an 
kalten Kalbsbraten erinnert, möchte ihr Haus gerne zum Sammel ⸗ 
platze großer Geiſter und ſchöner Seelen machen. Dies Streben 
joll ihr Erſatz bieten für jo manche ſehlgeſchlagene Erwartung. Ich 
darf es übrigens als eine Gunſt betrachten, daß man mich all⸗ 
tägliches Menſchenkind huldvoll aufnehmen will in den erhabe⸗ 
nen Kreis von Künſtlern und Poeten. Im Gefühl meiner Un⸗ 
würdigkeit gedenke ich mich in einen ſchattigen Winkel zurück zu 
ziehen und geduldig zu warten, ob mich ein guter Genius dort 
zu finden weiß.“ „Man wird Sie finden“, erklärte Emilie. — 
Ein zärtlicher Blick dankte für dieſe Worte. Sie ſchritten eine 
Weile ſtumm neben einander her, bis der Anblick der Kleinkin⸗ 
derbewahranſtalt ſie daran erinnerte, die glücklichen Augenblicke 
des Zuſammenſeins ſeien verſchwunden. Sie trennien ſich mit 
warmem Händedruck. 

Emilie ſtand bald als ſuppenſchöpfende Nymphe am oberen 
Ende eines langen Tiſches und fühlte die kleinen irdenen Schüſ⸗ 
ſeln mit dampfender Hafergrütze. Sie hatte eine größe leinene 
Schürze vorgebunden, warf ſich in die Bruſt und nahm eine 
wichtige Miene an Die Pflegemutter der Anſtalt, Frau Dreuer, 
überreichte ihr einen Löffel, damit He ſelbſt die Speiſen verkoſ⸗ 
ten und ihr Urtheil darüber abgeben könnte Sie that dies 
mit unnachahmlicher Würde, gedachte auch eine Probe ihrer 
hausmütterlichen Begabung abzulegen, indem fie den Geſchmack 
der Suppe tadelte und behauptete, es fehle derſelben das Salz, 
der Sellerie ſchmecke vor und die Fleiſchbröͤdchen, welche hier 
und da zum Vorſchein kamen, ſeien nicht weich genug gekocht. 

Frau Dreuer nahm dieſes übel auf. Sie erging ſich in 
Klagen über ihr undankbares Amt, ſagte unumwunden, daß je⸗ 
des Mal jede Dame etwas Anderes auszuſetzen habe, und daß 


braucht. Eher hätte man bei dem Remunerations Fonds den 
Daumen auf den Säckel halten ſollen. Gerade die vorſtehenden 
Ziffern find geeignet, das Gerücht wieder auftauchen zu laſſen, 
die 20 000 Mk. ſeien nur deshalb nicht genehmigt, weil Graf 
Herbert Bismarck den Director⸗Poſten erhalten ſollte. 

Für die Feier des 7Oten Geburtstages Fürſt Bis⸗ 
marcks werden in Berlin in weiten Kreiſen Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. Ob Fürſt Bismarck auch am 1. April vor 50 Jahren 
in den Staats dienſt getreten, ſteht noch nicht feſt, wird aber zu 
ermitteln geſucht. 

Die Commiſſion der Congo Conferenz beräth jetzt, 
nachdem die Conferenz ſelbſt das Verbot des Sclavenhandels 
im Congo⸗Gebiet beſchloſſen hat, die Grundſätze, welche bei 
künftigen Beſitzergreifungen in Afrika von den betreffenden Staa⸗ 
ten beobachtet werden ſollen. Es wird vorgeſchlagen, alle Neu- 
erwerbungen ſofort den an der Conferenz betheiligten Regierun⸗ 
gen mitzutheilen, damit dieſelben entweder ihre Zuſtimmung ge⸗ 
ben oder Beſchwerde erheben können. Außerdem ſoll die annec⸗ 
tirende Macht verpflichtet ſein, eine Gerichtsbarkeit in dem neuen 
Gebiete herzuſtellen, welche Frieden und Ordnung verbürgt. 
Hierüber wird man ſich leicht einigen; es bleibt dann nur noch 
der ſchwierigſte Punkt, die Neutralität des Congo, zu regeln 
übrig, welcher die Grenzeneinigung zwiſchen Frankreich und dem 
Congofreiſtaat vorausſetzt. 1 

Der demokratiſche Verein in Berlin hielt Mittwoch 
Abend eine Sitzung ad, die mit einem vollſtändigen Fiasko endete. 
Die Socialdemokraten waren ſo zahlreich anweſend, daß einer 
von ihnen zum Vorſitzenden gewählt und eine Reſolution ange⸗ 
nommen wurde, die wahre Vertreterin demokratiſcher Principien 
ſei die ſocialdemokratiſche Partei. 

Die „Kreuzztg.“ deutet an, daß der Vertreter Rußlands 
auf der Afrika⸗Conferenz in Berlin, Graf Kapuiſt, demnächſt 
dazu auserſehen ſein könne, den ſeit langer Zeit erkrankten 
4777 Orlow auf ſeinem Botſchafterpoſten beim deutſchen Reiche 
zu erſetzen. 

Erzbiſchof Melchers von Cöln hat ‚aus feinem 
Exil“ ein Dankſchreiben auf die ihm zugegangenen Neujahrs⸗ 
Gratulationen veröffentlicht. Die Ausſichten für den Kirchenfrieden 
werden darin ziemlich trüb geſchildert. 

Der Reichstagsabgeordnete Bebel theilt in einem 
Circular mit, daß er aus der Firma Ißleib und Bebel in Dres⸗ 
den wegen der auf Grund des Socialiſtengeſetzes gegen ihn ver⸗ 
hängten Ausweiſung ausgeſchieden ſei. Er werde nur noch die 
Geſchäftsreiſen unternehmen. 

Die Schiffswerften des deutſchen Reiches haben 
beſchloſſen, einen Verein zu bilden, deſſen Sitz wahrſcheinlich 
Berlin ſein wird. 


Das belgiſche Miniſterium wird den Kammern nach 
den Ferien ein neues Wahl-⸗Geſetz unterbreiten. Im liberalen 
Sinne wird es natürlich nicht abgefaßt ſein. 

König Alfonſo von Spanien wird den von den fort⸗ 
dauernden Erdbeben jo hart betroffenen Bewohnern Andalu⸗ 
ſien's einen Beſuch abſtatten. 

Nun geht Italien doch mit Auneetion am Rothen 
Meere vor. Die Nachricht klingt freilich noch etwas verblümt, 
nämlich: „In Folge der Ermordung der Mitglieder der italie- 
niſchen Expedition unter Bianchi hat die Regierung beſchloſſen, 
unverzüglich eine genügende Garniſon zum Schutze der italieni- 
ſchen Colonie nach Aſſab zu entſenden.“ Mit kangſamen Schritt 
Machen wird die Garniſon wohl nicht allein beſchäftigt werden. 

Wie ſich aus dem ganzen Tone der engliſchen Preſſe ergiebt, 
if die öffentliche Meinung in England durch die That- 
ſache, daß die Mächte auf die letzten engliſchen Vorſchläge in der 
ägyptiſchen Frage gar nicht geantwortet haben, höchſt empfindlich 
berührt. Zu verwundern iſt das nicht, das würde in anderen 
Ländern auch der Fall bei einem ſolchen Vorkommniß ſein. Die 
engliſchen Blätter ſollten aber deshalb nicht gegen die Feſtland⸗ 
ſtaaten krakehlen und ſich anſtellen, als ob morgen der Krieg los 
gehen ſollte. Die Herren Gladſtone und Genoſſen haben ſelbſt 
Schuld. Sie haben die Mauer der Abneigung der Mächte gegen 
die engliſchen Abſichten auf Aegypten durchrennnen wollen; was 
de alſo, wenn ſie dabei ſich tüchtig vor den Kopf ge⸗ 

oßen 

Langſam, aber fichee geht es mit General Wolſeley's 


doch keine etwas verfteye, und erklärte fie werde es mit der 
Zeit überdrüſſig, die jungen Fräulein möchten gefälligſt ſelber 
die Suppe kochen. 

Einigermaßen herabgeſtimmt verließ Emilie Leobrecht die 
Anſtalt, den feſten Entſchluß faſſend, ſich nie mehr durch vorei⸗ 
liges Urtheil einer ſolchen Zurechtweiſung auszuſetzen. Auf dem 
Heimwege beſchleunigte ſie ihre Schritte, um nur zur rechten 
Zeit zu kommen; denn ſie wußte, Großpapa hielt ſtreng auf 
Pünktlichkeit. „Komm' ich zu ſpät?“ rief fie der alten Haus⸗ 
hälterin entgegen, welche mit dem Schlüſſelbunde in der Hand 
geſchäftig über den Vorplatz humpelte. Bärbel blieb ſtehen, ließ 
das junge Mädchen näher kommen und flüſterte ihr zu: „Es 
geht heute nicht ſo präcis wie gewöhnlich. Herr Oskar hat 
plötzlich einen Rückfall ſeiner Krankheit bekommen, man mußte 
ihn zu Bette bringen und ſchnell nach dem Doctor ſchicken; er 
phantaſirt“ „Wie iſt das zugegangen! Er war doch geſtern 
ſo munter?“ entgegnete Emilie. „Das war er,“ beſtätigte 
Bärbel, „bis zum Abend, bis der braune Kuttenmann aus dem 
Clavierzimmer trat. Da ließ er mich rufen und ſagte barſch: 
„Laſſen Sie mein Schlafzimmer ſo ſchnell als möglich heizen; 
— ich will zu Bette gehen. Ich betrachtete mir den jungen 
Herrn. er war kreideweis, als ich eintrat; die Lippen zuckten und 
die Augen blitzten ſo unheimlich, daß man ſich davor fürchten 
konnte. Während er mit mir ſprach, wechſeite er die Farbe; 
dunkle Gluth ſtieg ihm in die Wangen, er wanderte hin und 
her, blickte ſich argwöhniſch um und ſchien von iunerer Unruhe 
gepeinigt. Das rothe Büchlein, aus dem ihm Fräulein Iſabella 
bisweilen vorlas, kam ihm zufällig in die Hand, während er 
ſeinen Zimmerſchlüſſel ſuchte, er betrachtete es einen Augenblick 
und warf es dann mit ſolcher Wuth in die Ecke, daß mir 
der Gedanke kam, er ſei am Ende gar nicht recht bei 
a — Sie deutete mit dem rechten Zeigefinger nach der 

tirne. 

„Und heute? — Was geſchah heute?“, frug Emilie. „Heute“, 
fuhr Bärbel fort, „ſchien im Anfang Alles wieder gut zu ſein. 
Er Rand zur beſtimmten Zeit auf, nahm ſein Frühſtück im Cla⸗ 
vierzimmer ein, plauderte nach eilf Uhr ein wenig mit Iſabella 
und rathſchlagte dann über Geſchäfte mit dem alten Herrn. 
Während ſie ſo beriethen und überlegten, brach Herr Oskar zu⸗ 
ſammen; Ihr Großvater hielt ihn in ſeinen Armen, als ich ein⸗ 
trat Aber was ſchwatze ich da? Ich habe alle Hände voll zu 
thun — muß friſche Bettwäſche herbeiholen, die Chriſtel nach 


Khartum Expedition vorwärts. Der General meldet in 
einem Telegramm aus Korti im Sudan, er ſchicke, Lebensmittel 
Transporte auf Khartum voraus. General Stewart werde am 
15. Januar wahrſcheinlich Metamneh beſetzen und wenn er dort 
Dampfer vorfinde, ſofort die Verbindung mit Gordon in Khartum 
herſtellen. — Wenn! 

Die Franzoſen hoffen Ende Februar mit ihren Operatio; 
nen auf Formoſa zu Ende zu ſein und werden auch die dort 
befindlichen Truppen dann in Tonkin zur Verwendung bringen. 
Wann und ob aber China jemals die von ihm verlangten 
Kriegskoſten bezahlen wird, das ſteht nach den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen völlig in Frage. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Marienburg, 8. Jan. Bei der Abtragung eines 
Sandberges in der Nähe von Ladekopp ſind im vergangenen 
Sommer und Herbſte verſchiedene Funde gemacht worden, als 
Urnen, Spinuwirbel, Bernſteinperlen, Kuochenbruchſtücke von 
Elchgeweihen, Fiſchwirbel und prächtige Schmuckgegenſtände von 
Bronce, welche ſämmliche dem weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum 
in Danzig überſendet wurden. Von dort kommt die Mitthetlung, 
daß die erwähnten Objecte zum erſten Male den Beweis liefern, 
daß das Delta zwiſchen Weichſel und Nogat ſchon in der erſten 
Hälfte des vorigen Jahrtauſends, alſo in den erſten Jahrhun⸗ 
derten n. Chr. bewohnt geweſen iſt. Die Broncen ſind nicht 
etwa einheimiſchen, ſondern römiſchen Urſprungs („D. Z.“) 

Ä Dirſchan, 7. Jan. Die hieſige Zuckerfabrik, ſowie die⸗ 
jenige in Lieſſau werden nach 10 bezw. 14 Tagen ihre diesjährige 
Thätigkeit beſchließen. An der im Sommer v. J. begründeten 
Ceres-Zuckerfabrik wird rüſtig weiter gebaut. Auch an dieſer 
Fabrik find viele kleine Gewerbetreibende und Beamte als Actio⸗ 
näre betheiligt. So hat z. B. ein Unterbeamter allein die ver⸗ 
hältuißmäßig bedeutende Anzahl von 20 Actien im Beſitz. Hoffent⸗ 
lich wirft das neue Unternehmen einen, wenn auch nur mäßigen 
Gewinn ab, denn die glänzende Aera hoher Dividenden (50 und 
mehr Proc.) dürfte ſich wohl kaum jemals wiederholen. 

(„N. W. M“) 

— Aus Oftpreußen, 6. Jan. Nachdem die Zucker⸗ 
Fabrik bei Hirſchfeld im Kreiſe Pr. Holland in Concurs ge⸗ 
rathen, iſt die Raſtenburger Fabrik die einzige in unſerer Provinz 
noch im Betrieb befindliche und ſind die Beſtrebungen, neue 
Fabriken zu etabliren (die in zwei Fällen ſchon ziemlich weit 
gediehen waren), auf längere Zeit bei Seite gelegt. Indeſſen 
darf wohl die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß es gelingen 
werde, ſowohl die Tapiauer wie die Hirſchfelder Fabrik zu er⸗ 
halten; in beiden Fällen liegt es wohl nicht an einer inneren 
Beſtandsunfähigkeit, ſondern an Umſtänden, die mit der Finan- 
cirung des Unternehmens ſowie mit der Art der erſten Anlage 
zuſammenhängen, wenn — obendrein nun bei den außerordentlich 
ungünſtigen Preisverhältniſſen der jüngſt verfloſſenen Zeit — 
der Zuſammenbcuch erfolgte. 

— Sromberg, 7. Jan. Ein gewiſſes Aufſehen erregt in 
biefigen Kreiſen ein Vorfall, der fi in der Nähe des Stadt⸗ 
Theaters geſtern gegen Abend abſptelte, deſſen Veranlaſſung 
wohl ein kleiner Theater-Scandal fein dürfte. Vor einigen 
Tagen gerieth in einem hieſigen Reſtaurant der Theater⸗Director 
Hirſchfeld mit einem jungen Manne in einen Wortwechſel, der 
ſeinen Grund in Theater » Verhällniſſen hatte. Der in ſeiner 
Ehre gekränkte Director verſchaffte ſich ſelbſt Senugthuung. Als 
derſelbe nun geſtern eine in der Nähe des Theaters gelegene 
Straße paſſirte, ſtürmte plötzlich in ſchnellſter Gangart ein ein⸗ 
ſpänniges Fuhrwerk auf ihn los, deſſen Führer ſein Gegner aus 
dem Reftaurant war. In der Nähe des Directors angekommen, 
wurde dieſer mit Peitſchenhieben regalirt. Hiermit noch nicht 
zufrieden, warf der junge Mann ſein Gefährt kurz herum und 
der Theater⸗Director mußte noch einmal Peitſchengtebe entgegen 
nehmen. Von demſelben iſt bei Gericht ein Strafantrag geftellt 
worden. („D. Z.“) 


Je cales. 
Thorn, den 9. Januar 18s 
Stadtverordneten ⸗Berſammlung vom 7. Januar. (Schluß zum 
Bericht in voriger Nummer.) Zur genaueren Ausfüvrung des vorigen 
Berichts bemerken wir noch, daß Herr Profeſſor Böthke mit 28 von 29 
DD rr m 


der Apotheke ſchicken, die Suppe aurichten und außerdem noch 
8 andere Dinge beſorgen Sie watſchelte unbehülflich 
weiter. 


Emilie ſtand wie angewurzelt auf der Stelle und fragte 


ſich: „Was iſt vorgefallen?“ Ja, was war vorgefallen? Eigent⸗ 


lich nichts, und doch ſo viel. Miß Mac Donar war, nachdem 
Emilie das Haus verlaſſen hatte, freundlich grüßend im Cla⸗ 
vierzimmer eingetragen. Oskar ſtand am Fenſter, er wandte ſich 
nicht um und erwiderte ihren Gruß nicht. Befremdet ließ fie 
den Blick durch's Zimmer ſchwelfen, als ſuche fie Aufklärung 
für dies unfreundliche Benehmen. Sie ertdeckte auf dem Tiſche 
ein feines Battiſt⸗Taſchentuch, das fie bei näherem Beſchauen 
als ihr Eigenthum erkannte. „Da find’ ich ja mein Taſchen⸗ 
tuch wieder! — Wie in aller Welt kommt es denn hierher? 
Ich glaubte, es auf der Straße verloren zu haben und vermißte 
es ungern. Ich freue mich, daß ich es wieder babe.“ 

Den wiedergefundenen Gegenſtand in der Hand trat fie auf 
Ostar zu. Dieſer wandte den Kopf halb nach ihr um und maß 
ſie mit vernichtendem Blicke. „Das Taſchentuch gehört Ihnen?“ 
fragte er mit bebender Stimme. „Ja!“ lautete die einfache Be⸗ 

ätigung. Sie erwartete, das Geſpräch würde fortgeſetzt wer⸗ 
den; doch ſie wartete vergebens. Er nahm ſeine vorige Stel⸗ 
lung wieder ein, blickte beharrlich auf die Straße hinab und 
lauſchte mit immer ſteigender Aufregung dem leichten Hufſchlage, 


welcher von ferne erklang und ſich allmählig dem Hauſe näherte. 


Baron Krüßenow ritt vorüber, warf einen ſcharfen Blick 
nach den Fenſtern der Bel⸗Etage und ließ ſein Pferd courbet- 
tiren. Oskar ſah dies mit an und hatte ein Gefühl dabei, als 
ob ihm die Kehle zugeſchnürt würde. War doch kaum fünf Mi⸗ 
nuten zuvor Fürſt X. in offener Kaleſche vorübergefahren und 
hatte ebenfalls das hohe, ſtattliche Kaufmanns haus mit Aufmerk⸗ 


ſamkeit betrachtet Der aufgeregte Beobachter zweifelte keinen 


Augenblick, daß der Gegenſtand, welcher ſo viel Anziehungskraft 
ausübe, mit ihm in demſelben Zimmer weile und wartete nur 
darauf, Iſabella an's Fenſter treten zu ſehen, um eine beißende 
Bemerkung zu machen. 
weder ſehr klug oder ſehr gleichgültig; denn fie zeigte leine 
Spur von Neugier, ſondern fie ließ ſich in der Nähe des Dir 
vaus auf einem Tabourete nieder und blätterte in den Notenheſ⸗ 
ten, welche vor ihr auf dem Tiſche lagen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Doch die junge Dame verhielt fi ent? 


Stimmen zum Borfteher der Stadtverordneten, 


den Finanz⸗Ausſchuß wurden per Acclamation wiedergewählt die Herren: 
Nathan Cohn, Engelhardt, Löſchmann, 
Schirmer. 
Ausſchuß wiedergewählt die Herren: 
Alex. Jocoby, D. Wolff und Schwartz. 


und Gieldzinski. 
Nach Beendigung der Berathung über das Uferbahn = 


Berathung ziemlich kurzen Verlauf. 


Zur 


Bodenrente don dem abzubolzenden Theile des Stadt⸗Forſtes. — 
Eine Etats ⸗ Ueberſchreitung von 40 Mark 38 Pl. bei Titel 4 
Pol. 4 (Inſtandbaltung der Brunnen x.) wurde 
wie ebenfalls eine 


bat ſich nämlich im Krankenhauſe ergeben, daß bei de 
einer auswärtigen Gemeinde angebörigen Kranken n 
ßere Ausgaben zu beſtreiten waren (für Verband, 
u. ſ. w.), für die von der verpflichteten Gemein 
sg indem bei Abholung des Kranken etwa 
nach der Aufnahme, nur die tarifmäßigen Ver 

wurden. Es wurde deshalb beſchloſſen, 1 5 hau nie 
für ſchwierige Operationen die Koſten außer den tarifmäßigen Kur⸗ und 
Verpflegungskoſten zu liguidiren. — Schließlich wurde eine Ueberſchrei⸗ 
tung des Schlachthaus⸗Etats um weitere 450 Mark genehmigt und ferner 
für Die e eiserner Wagenkaſten (um Transport des Düngers) 
600 Mark, 5 150 Mark Umzugskoſten für den Schlachtbaus⸗ Inſpec⸗ 
tor bewilligt. te Bezahlung einer vom Photographen Herrn Wachs 
angefertigten photographiſchen Aufnahme des Feſtzuges bei Eröffnung 
des Schlachthauſes (150 Mart) wurde dagegen abgelehnt. — Es folgte 
eine geheime Sitzung. l 


r Aufnahme von 
der Verletzten grö⸗ 
ſchwierige Operationen 
de kein Erſatz geleiſtet 
einen oder zwei Tage 


innabme 


reits bi Derabjegung der Schlachtgebühren in Ausfiht genommen. 
. m Handwerker-VBerein hielt geſtern Abend Herr Ritter von 
alm den angekündigten Vortrag nebſt Production. Der Beſuch war 
Ei ſehr zablreicer, ſo daß der Saal kaum die Zahl der Erſchienenen 
A e Bra — ca 160 ) aufzunehmen vermochte. Herr von 
he he ellſchaft eine ebenſo intereſſante als angenehme Unterbal⸗ 
2 sur 5 e unſt und Gewerbe“ war ſowohl anregend als gedie⸗ 
= 0 e Kunſt in der Sonellmalerei ſowie ſeine Fertigkeit im Car⸗ 
icaturen Zeichnen erregte Staunen, Ueberraſchung und Beifall. 
In 2 Minuten malte Herr v. Palm nach der ihm aus der Geſellſchaft 
geſtellten Aufgabe eine tyroler Landſchaft mit Mondſchein, Gletſcher, Ge⸗ 
birasbach, Waſſerfall, Sennbütte, und Baumſchlag. Auch dies Bild war 
e on we ausgeführt und nicht minder 
5 a er im Kaufmänniſchen Verein emalte. Der 
Handwerker⸗Verein nahm das Bild an und bei Miel 
deranſtalteten Verlobung gewann Herr Sauen e en 
W Palm wurde für ſeine Leiſtungen reicher Beifall zu Theil. 
een er Weichſel. Nach den geſtrigen Nachrichten ſind in den 
= » iſſen der untern Weichſel auf der Strecke von Rundnerweide 
is zur Mündung bei Neufähr Veränderungen nur in;ofern vorgekom⸗ 
2 als von Dirſchau langſameres Eistreiben gemeldet wird. Ein ſpä⸗ 
eres Telegramm meldet, daß von der Bohnſacker Fäbre ab nach auf⸗ 
wärts das Eis gegen 10 Uhr ſtehen geblieben if. Die Mündung iſt 
jedoch eisfrei. — In der Elbinger Weichſel iſt nunmehr der Strom von 
bis ins 5 8 glatt zugefroren. 
gering. In der Nogat iſt das Treib⸗ 
u in der Nacht zum s. d. M. bei Marienburg zum — 9 
m unteren Laufe der Nogat kam das Grundeis vorgeſtern zum Stehen; 
es iſt gegenwärtig von Halbſtadt bis zum Haff, obne eine Blänke zu bil⸗ 


den, feſt zuſammengeſchoben. i iemli 
e en. Das Waſſer ift in Folge deſſen ziemlich 


— Für die diesjährige erſte S i 
am 9. Februar er. beginn chwurgerichts⸗Periede, welche 


\ t, iſt Herr Lanpgerichtsdi 
zum Borſitzenden ernannt. e ee 


Als Geſchworene find folgende O 
lehrer ; erren Bymnaſial⸗ 
ee een dernen u ge Au Oral 
2. Quo Bopt in Led, 5. Mablenantabeſten Gan ge, Oude 
6. Gutoebeſitzer Be ͤblenautsbeſiter Carl Weigel in Leibiiſch, 
ahn in Joſepbe alen ski in Piontkowo, 7. Rittergutsbe⸗ 

in Culmſee, 9. Kreisbau b. dorf 8. Müblenbeſitzer Julius Fiedler 
minardirector Toebel in ae: Robert Kutzti in Neumark, 10. Se⸗ 
12. Kaufmann Caſper Lande 8 5 SR Poſtbalter Carl Herzberg in Culm, 
Lange Midel in Lödau 14. Kaufma enmark, 13 Progymnaſiallebrer Georg 
Rentier Ad. Probſt in Kauernit, ee ernbard Nogalinski in Thorn, 15, 
beim, 17. Befiger Johann Windnüler in deter Paul Schmelzer in Berg⸗ 
L. Probſt in Chelſt, 19. Profeſſor Dr. dee 18. Rittergutsbeſitzer 
20 Gutsbeſiger Rickert in Slupp, 21. facius Lazarowien in Culm, 
Noſtix⸗Jactowsti in Sedlie, 22. Thierarm zltrautsbeſitzer Joſeph von 
23. Gutspächter Franz Hoge in Puſta Fr Willert in Neumark, 
walt Voleslaue Micha Det in Neumark, 28. unten, 24. Rehtdan: 
Richter in Ludwigsluſt, 26. Rittergutsbeſiter gbeſiberſohn August 
Daierfee, 22. Gutsbeſtger Fran von Nerwat in gualter Steffens in 
vorfteger & Lau in Cjarnowo 29. Kaufmann Be 28. Amts⸗ 
Euim 30 Gutebeſitzer Emil von Fragſtein in Lipptnken 8 Kadtte in 

— Dem Pelizei-VBericht ift heute eigentlich nur eine 3 

zu entnebmen, trotz einer in den Herbergen vorgenomm cats Anzeige 
warden feine Arreſtanten eingebracht. — Zu melden ift daen Reviſion 
die geſtern ergangene Mittbetlung, ein Dienſtmädchen * daß 
Herrſchaft gehöriges Corallen⸗-Armband verloren, den günſtigen 8 


gehabt hat, : g Erfolg 
3 daß der redliche Finder dies Armband zur Polizei ab⸗ 


einberufen: 1. 


Eingeſandt. 
Die Thorner Weichſel · Uferbahn. 


Ein I 
der Stadt mi beste Wunſch der Handelskammer, das Weichſelufer vor 
ben, e Sr Bahn durch ein Geleife in Verbindung geſetzt zu 
lage der Eiſendahnden irtlichen zu wollen und wird eine derartige Vor⸗ 
den berathen. altung gegenwärtig von den ſiädtiſchen Bebör⸗ 
Danach ſoll die neue Ba 


brücke beginnen, mit . bnſtrecke am Tunnel vor der Eiſenbahn⸗ 


all : . ; 
Brennbolzplatze gehen und N der nz 40 oder 1:60 bis etwa zum 


vorbei bis zu n bier längs dem Ufer, bei den Holzplätzen 
Dingung Sir m Hafen geführt werden, und zwar unter folgenden Be⸗ 


Herr 9. Schwartz mit 
25 von 29 Stimmen zum Stellvertreter wieder gewählt wurden. — In 


l Preuß, Benno Richter und 
Ebenfalls per Acclamation wurden in den Verwaltungs- 
Dobrau, Fehlauer, Hirſchberg, 
Zur Verſäumniß⸗Commiſſion 
wurden per Acelamatiou wiedergewählt die Herren: Preuß, Hirſchberger 


N Project 
(worüber in voriger Nummer berichtet wurde) nabm die weitere 
Kenntniß genommen 
wurde die Wahl des Herrn Landes⸗Oeconomie⸗Rath Troſchke (Breslau) 
zum Obmann in der Angelegenbeit betreffend die Entſchädigung für die 


genehmigt, 
0 die Ziegeleikaſſe betreffende Niederſchlagung einer 
weiteren Summe von 79 Mark 20 Pf. (für das Kriegerdenkmal — 
Ferner wurde ein Antrag des Magistrats zum Beſchluß erhoben. Es 


Die Eiſenbabnverwaltung übernimmt die Koſten des Oberbauet 
der Babnſtrecke und verpflichtet ſich, täglich 8 Waggons bis zur Ladeſtelle 
von der Weichſel zwiſchen der erſten Schankbude und Defenfiondtaferne 
gegen eine Gebühr von 6 Ax pro Waggon zu fteßen. Es follen aber 
nur Waaren verladen werden, welche per Bahn ankommen und per Bahn 
weiter befördert werden, oder umgekehrt. Der An⸗ und Abfuhr ⸗Ver⸗ 
kehr mit der Stadt ift ausgeſchloſſen, derſelbe erfolgt wie bisher vom 


Bahnhof. 
Dagegen ſoll die Stadt übernehmen: 


1. Die Koſten des Unterbaues der Strecke, alſo die Erdarbeiten, 
die Hergabe, reſpectide die etwaige Erwerbung von Grund und Boden; 
ferner die Beſeitigung des Blockhauſes, des Zollſchuppens, ſowie Anlage 
der Ueberwege, Barricren etc. nach einer ſehr oberflächlichen Berechnung 
in Höhe von circa 30000 A. Rechnet man bierzu noch die Befeſtigung 
des Ufers am befeitigten Zollſchuppen auf 9000 A, fo find dies rund 
40000 KA. Was die Translocirung;des Zollſchuppens nebſt Krahen, 


ſowie die des Blockbauſes koſtet, iſt noch nicht in Rechnung gebracht. 


2. die dauernde Unterhaltung und 3. den Betrieb auf dieſer Babn⸗ 
ſtrecke, alſo die Beſoldung der Beamten, als Weichſteller, Wärter, Was 


genſchieber etc. ſowie die Haftpflicht für die auf der Strecke vorkommen⸗ 
den Unfälle. — 

Durch dieſe Uferbahn hofft man, den, für Thorn verloren gegange⸗ 
nen Getreidebandel, wieder zurückgewinnen zu können. Dieſe Hoffnung 
dürfte ſich aber doch nur dann realiſiren, wenn der Transport ein erheb⸗ 
lich billigerer wird, als bisher. Allein unter den von der Bahnverwaltung 
geſtellten Bedingungen dürfte dieſer Fall wohl ſchwerlich eintreten, oder 
doch fo unerbeblich fein, daß er auf den Getreide⸗Oandel ohne Einfluß 
bleibt. 

Den Fuhrleuten zahlt man heute für 10 Tonnen oder 1 Wasgon- 
ladung Getreide 10 A. Anfubr von der Weichſel bis zum Bahnhof. 
Wenn aber die Eifenbahnverwaltung fon 6 Ar für das bloße Ueber⸗ 
führen eines Waggons beanſprucht und man rechnet hierzu noch die Ge⸗ 
bühr, welche die Stadt für alle die unter 1 bis 3 angeführten Leiſtun⸗ 
zen nehmen muß, fs dürfte fi der Transport wohl nicht viel billiger 
ſtellen als bisher. 

Wenn aber auch wirklich eine, den Handel beeinflußende Preisermäßi⸗ 
aung eintreten follte, fo bleibt es doch immer noch zweifelhaft, ob dieſelbe 
einem Thorner Geſchäftsmann zu aut kommen wird. Denn es iſt auch 
anzunehmen, daß auswärtige große Firmen das Geſchäft an ſich reizen 
und das Umladen durch einen bergeſchickten Commis bewirken laſſen, 
von dem die Commune nicht einmal Communalſteuer erheben darf. 

Die Vertreter der Stadt ſcheinen deshalb auch nicht geneigt zu 
fein, bierzu ein Kapital, womözlich à fond perdu berzugeben. 

Man ſcheint aber nicht abgeneigt zu fein, Opfer zu bringen, wenn 
der Transport auch auf ſolche Waaren ausgedehnt wird, die für die 
Stadt ſelbſt verladen werden wie z. B. Koblen Kalk etc. Dies wäre 
wobl Allen erwünſcht, es fragt ſich nur, iſt's auch ausführbar und 
dürfte es nicht Uebelſtände im Gefolge haben, die andere Nachtheile der 
Stadt bringen werben ? 

Nach Annahme der Handelskammer beläuft ſich der Waggonverkehr 
für Thorn auf circa 8000 Stück, das macht pro Arbeits = Tag durch⸗ 
ſchnittlich 27. An einem Tage weniger, am andern mehr, alſo manch⸗ 
mal vielleicht auch 40 bis 50 Stück. Die Bahnverwaltung erklärt nun 
aber, ſie könne der ſchwierigen Terrainverbältniſſe, namentlich der aro⸗ 
Ben Steigung von 1: 40 reſp. 1: 60 wegen, nicht mehr als 8 Waggons 
täglich befördern, und trifft dies als richtig zu, dann dürfte an dieſem 
Umſtande wohl das ganze Project ſcheitern. 

Aber angenommen, die Babnverwaltung ſtellt die gewünſchte Anzahl 
von Wagen, ſo bedingt dies ein Schienengeleiſe für die doppelte Anzahl 
von Waggons, von 80 bis 100 Stück, denn unmöglich können ſolche 
immer Zug um Zug kommen und gehen, die entladenen Wagen werden 
auch einige Zeit ſtehen bleiben müſſen. Bietet das Weichſelufer für ſol⸗ 
hen Wagentrain, ſowie zu deſſen Rangierung, den hinlänglichen Raum 
und iſt nicht zu befürchten, daß das Verladen der Käbne zur und von 
der Stadt dadurch vollſtändia gehemmt oder doch unendlich geſtort 
wird ? 

Ferner iſt die Frage der etwaigen Frachtermäßigung, auf die es 
aber hauptſächlich ankommt, ſo gut wie gar nicht erörtert worden. 
Heute koſtet die Anfuhr von einem Waggon von 200 Centner Koblen 
vom Bahnhof bis vors Haus 16 Ar. Für die Folge würde fie koſten: 
6 der Bahnverwaltung und angenommen, nur 2A der Stadt, zur 
ſammen 8 Ar. Dann hat man die Koblen aber erſt an der Weichſel. 
Rechnet man daber den Transport von der Weichſel bis zum Speicher 
der bekanntlich 4 3 pro Centner, alſo für 200 Ce ntner auch 8 Ar be⸗ 
trägt hinzu, fo erhält man denſelben Preis von 16 Ar. 

Ferner bleiben da andere Fragen, welche für die Bewohner der Stadt, 
die nicht Kohlen⸗ oder Getreidebändler find, von ſehr großer Wichtigkeit 
find, ganz unberückſichtigt. Da heißt es 3. B.: der Zollſchuppen mit dem 
Krahn müſſen beſeitigt werden; aber die Frage, wohin ſie translocirt 
werden könnten, bleibt unberührt. Es iſt ja kein Gebeimniß mehr, daß in 
Folge von Beſchwerden der Schiffer, eine Verlegung von Thorn nach 
Schilno böhern Orts in Erwägung gezogen wird. Es begegnen ſich 


dann hier wohl zwei Wünſche, deren Erfüllung der Stadt aber einen 


unendlichen Schaden bringen möchte. Denn die Schiffer und Flößer, 
deren Zahl nach Tauſenden zählt, find für unſere Bäcker, Fleiſcher und 
Kleinhändler, die beſten Kunden. Die Verkaufsgewölbe im Rathhaus 
dürften billiger werden. Iſt der Schiffer und Traftenbeſitzer der Zoll⸗ 
abfertigung wegen genötbigt, ſich in Schilno einige Tage aufhalten zu 
müſſen, fo wird er frob fein, ſo ſchnell wie möglich bei Thorn vorbei ſchwim⸗ 
men zukönnen. Auch wären unſere Spediteure genöthigt, in Schilno ſich 
Comptoire einzurichten. Raum für einen ſo großen Güterverkebr wie 
er in Ausſicht genommen und factiſch eintreten würde, ſo wie 
für die Translocirung des Zollſchuppens, iſt nur zu ſchaffen, 
wenn man die Uferbefeſtigung und Erhöbung bis zum Hafen verlängert. 
Das würde freilich viel Geld koſten und die Holzauswaſchplätze gingen 
verloren und damit gäbe man dem Holzbandel den Todesſtoß. Schon 
das Schienengeleiſe, bei den Holzplägen vorbei bis zum Hafen, wird 
dem Holzauswaſchen ſehr hinderlich fein. Es könnte die Strecke aber 
ſchlechtweg wohl ganz wegfallen, denn im Hafen wird wohl felten eine 
Verladung, ſchon des hohen Ufers wegen, ſtattfinden. 

Ferner der Holzplatz am finftern Thor, auf welchem jetzt Brennholz 
verladen und gehandelt wird. Geht derſelbe etwa durch die Bahn verloren? 
Eine Einſchränkung des Verkehrs findet unbedingt ſtatt. — Wenn alle 
dieſe Bedenken auch nur eingermaßen gehoben werden könnten, dan n 
würde mancher der Sache ſympatbiſcher gegenüberſtehen und felbft zu 
Opfern ſich bereit finden laſſen. 


Aus Nah und Jern. 


2 Gicht übel!) Auch die Deutſchen in Riga haben 
eine worehe an 725 Pannen Bister gerichtet. Als dieſelbe 
unn auf dem Conſulat zur Unterzeichnung auslag, erſchien auch 
ein deutſcher Neichsangehöriger, der jedoch meinte, er müfle 
ſich gentren, zu unterſchreiben, weil man dies vielleicht 
für eine Verſpottung halten möchte. Zuleßt entihließt er ſich. 
We die Feder und ſchreibt ſeinen Namen hin: — — Eugen 

er. 


— e (Vom letzten Erdbeben.) Die Geſammtzabl 
der bei den Erdbeben in Süd⸗ Spanien Umgekommenen wird auf 
2500 — 3000, der materielle Schaden (ohne Vieh) auf 30 Mil⸗ 
lionen L. geſchätzt. 66000 Hectoliter Getreide wurden vernichtet. 
Die Lage in den betreffenden Diſtricten iſt ſehr traurig. Es herrſcht 
ſtarke Kälte und alle Wege find zerſtört. In einem Haus zu 
wohnen wagt Niemand mehr. Der König hat 40000 Peſetas 
gegeben, die Königin 10004, die Königin Ifabella 5000. 

— * (Ein neuer Pariſer Seandal.) Zwei Brüder, 
Ballerich, der eine Polizei⸗Commiſſar, der andere Polizei Officier, 
deren Mutter kürzlich ermordet wurde, waren von dem radicalen 
Journal cri du peuple heftig angegriffen. Sie drangen in die 
Redaction und verwundeten den Rebactenr durch einen Degen⸗ 
ſtich, worauf der Redacteur einen der Brüder durch einen Ne⸗ 
volverſchuß leicht verlegte. Dann wurden beide entwaffnet. 


— Marianne Brandt iſt mit knapper Noth der ſeltſamen 
Situation entgangen, in einem Newyorker Gerichtsbofe als Zeugin 
darüber vernommen zu werden, ob eine Künſtlerin mit vollem Magen 
gut fingen kann. In der Akademy of Mufic hatte der Impreſario 
Oberſt Mapleſon eine Vorſtellung abſagen müſſen, weil eine Sängerin 
krank geworden und es ſollte nun der Prophet mit Madame Scalcht 
als Fides gegeben werden. Die Künſtlerin aber weigerte ſich die Partie 
an dieſem Abend zu fingen. Sie ſei erſt ſpät aufgeſtanden, habe ſtark 
gefrübſtückt und könne mit vollem Magen eine ſo bedeutende Partie 
nicht ſingen. Oberſt Mapleſon bat die ſtreikende Primadonna darauf 
bin auf Schadenerſatz verklagt — das Haus blieb an dem betreffenden 
Abende geſchloſſen und ſein juriſtiſcher Vertreter beantragte die Vor⸗ 
adung von Marianne Brandt, welche dieſelbe Partie im Metropolitan 
Opera Houſe eben mit großem Erfolge geſungen, um von ibr den 
Einfluß don Hummerſalat und Kaviar auf das Gelingen einer großen 
Rolle und namentlich darüber zu bören, ob die Stimme einer Künſtlerin 
leide, wenn fie nach Tiſch ſinge. Einſtweilen konnte jedoch von ihrer 
Vernehmung Abſtand genommen werden, weil ein Ausgleich der ſtrei⸗ 
tenden Parteien in Ausſicht genommen wurde. 


Jonds- und Producten Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 9. Januar. 
Fonds: ruhig. 

Auf. Banknoten 8 
Warſchau 8 Tage 8 
Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe 5pro c.. 65 
Poln. Liquidationspfandbriefe 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc. 102 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . „ 101—60ʃ101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—60]165—55 
Weizen, gelber: April-Mad . . . 168 
ETC 172—75ʃ169 
loco in New⸗ Dort 92— 7 
„ RE 
F IE 
r r 
o a Ve 145 — 751142 —- 25 
Nüböl: April⸗Mai 3 52— 70 51—50 
Mai⸗Juni . * 5 . . “ . . 53 
Spiritus: loco „ 51— 
RER er 43— 80] 43—80 
Juni⸗Jult Se „ 
Juli Auguſt 45.70 45—60 


Reichsbank⸗Disconto 4%. 8 Lombard⸗Zinsfuß 570 
Bromberger Mühlen» Bericht. 


8/1. 85. Bisber. 
Weizen⸗Gries Nr. 16,20 16 A 
Weizen⸗Gries Nr. 2. 15,60 15,40 
Weizen⸗Mehl Nr. 0 b 16,40 16,20 

EL r 15 14,80 

eizen⸗Mehl Nr. Uu 2 Gu⸗ 

ſammen gemahlen) 11,40 11,20 
Weizen Mehl Nr. 2 11 10,80 

izen⸗Mehl Nr. 3 7,80 7,80 
Weizen⸗Futtermehll 4,40 4,40 
MWeizen-fleie - - -» ... 31 40 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 EI 10 9,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u. 2 & 

(zuſammen gemahlen) 8 9,40 9,20 
Noggen⸗Mehl Nr. 2. . 3] 880 8,60 
Koggen-Mehl Nr. 3 . 22 
Roggen gemengt Mehl. 8 

(haus backe) 8 90 8,80 
Roggen⸗ Schrot 2 780 7,80 
Roggenzkleie. » . . 4,60 4,60 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 1. | 21 21 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 . 21 19,20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 817,60 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. =] 15,80 15,80 
Gerſten⸗Graupe Nr 5 13,40 13,40 
Beriten-Öraupe Nr. 6 » . 11,40 11,40 
Gerſten⸗Graupe, ordinär. 9,60 9,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 14,40 14,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 13, 20 13,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 12 12 
Gerſten⸗tochmehl N 8,80 8,80 
SerftensZuttermehfl - . - 4,40 4,40 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


Thorn, den 9. Januar 1885, 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Januar. 1,10 Meter. 


Celegtaphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Paris, 9. Jau. Geſtern begann bier vor dem Schwur⸗ 
ericht der Proteß gegen Madame Clovis Hugues, welche wegen 
ord angeklagt war. Der Zuſchauerraum war überfüllt. Die 
Angeklagte gab zu, den Verläumder Morin mit Vorbedacht ge 
tödtet und dieſen Plan ſchon ſeit März 1884 gehabt haben. 
Das Verhör ergab nur Bekanntes — Der Schwurgerichtshof 
ds, Frau Clovis Hugues von der Anklage der Ermordu 
orins frei, verurtheilte fie jedach mit Rückſicht auf den Civil⸗ 
kläger zur Entſchädigungs⸗Summe von 2000 Franc mit Zin- 
ſen ſowie in die Roten. 


hekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die Bekannk⸗ 
machung der Polizei⸗Verwaltung | 
2. d. Mts. wird hierdurch zur int 
lichen Kenntniß gebracht, daß im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Polizei⸗Verwaltung 
und der Schuldeputation nunmehr der 
Unterricht auch in den Elementar⸗ 
ſchulen und in der Mädchen ⸗Bürger⸗ 
ſchule am nächſten Donnerſtag, den 
15. Jauuar er. wieder aufgenom⸗ 
men wird. 

Thorn, den 9. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung. 

Die Hergabe der Lecalitäten für das 
diesjährige Erſatzgeſchäft in Thorn, 
Schönsee und Culmsee und das 
Ober⸗Erſatzgeſchäft in Thorn, ſoll an 


1 
Arieger 


Kamerad Haase ſtellt die 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
2. Com⸗ 
pagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Sonntag, den 11. d. 
Mts. Nachmittags ¼3 Uhr auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt zum Abmarſch 
bereit. 

Thorn, den 9. Januar 1884. 

Krüger. 


Am 
Dienſtag, d. 13. Januar cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts: 
einige Sophas, Seſſel, Bilder, 
Wäſche⸗, Kleider⸗ u. Speiſeſpinde, 
verſchiedene Wäſche u. Porzellan⸗ 


den Mindeſtfordernden ausgethan ſowie Glas⸗Sachen, einige Spiegel, 
werden. 1 Nähmaſchine, verſchiedene Klei⸗ 

Ich habe hierzu einen Termin auf dungsſtücke, 1 goldenen Ring, 
Mittwoch, deu 21. Januar er., 1 1 1 Tiſch⸗Decimal⸗ 


Vormittags 10 Uhr 
im Militär ⸗ Bureau des Königlichen 
Landraths⸗Amts hierſelbſt anberaumt, 
zu welchem Beſitzer geeigneter Locali⸗ 
täten hierdurch eingeladen werden. 
Thorn, den 3. Januar 1885. 


15 Landrath 
Krahmer 
wird piermit eröffentiicht 
Thorn, den 9. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Pekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an 


Schreibpapier 
für die Kommunal- und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ſoll 128 das nächſte Etats lahr 
— 1. April 1885/86 — im Sub⸗ 
miſſionswege an den Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


den 10. Januar 1885 
Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
zu welchem verſiegelte Offerten mit der 
entſprechenden Aufſchrift verſehen, ein⸗ 
zureichen ſind. 

Die Bedingungen und Papierproben 
liegen in dem genannten Bureau zur 
Einſicht aus. 

Thorn, den 4. December 1884. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornſteine in den 
hieſigen offentlichen Communalgebäuden 
ſoll für die Zeit vom 1. April 1885 
bis dahin 1886 an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
Termin auf den 


12. Januar 1885, 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Unternehmer eingeladen wer- 
den. Die Bedingungen liegen im dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 3. December 1884. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Kaiſerliche e in 


Stettin beabſichtigt die Lieferung von 
7681 rohen Hölzern (Kiefern, 


Fichten und Lärchen) 


zu Telegraphenſtangen für dieſes Früh ⸗ wurf bört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
ſelbſt in verzwerfelken Fällen fanden völlige 
ſtets aber brachte ſie ſofort Lin⸗ 
Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 
bebt fie ſoſort und leiste ich dei ſtrenger 
Befolgung ver Vorſchrift für den Erfolg 
Pro Flaſche mit Vorſchrift ver⸗ 
Mark franko gegen te 
n⸗ 
bemittelten gegen Beſcheinigung der Orts⸗ 


jahr zu ver geben. 
Die Lieferungs⸗ 


bei den Ober⸗Poſtdirectionen in Stettin 
und Danzig eingeſehen, auch gegen 


Einſendung von 50 Pf bezogen werden. 
Angebote, 


Vermerk: „Angebot auf Lieferung von 
Telegraphen » Stangen“ verſehen ſein 


müſſen, find verfiegelt bis zum 


17. Januar d. Js., 
11 Uhr Vormittags 


zu ſenden. 
Danzig, den 8. Januar 1885. 
Der 9 Ober: Bojtdirector. 


„isewitz. 


e 


Eine Parthie abgetriebenen Holzes 


ſoll am 


Montag, 12. Januar cr. 
Nachmittags 3 Uhr 


auf dem Kaſernenhofe des Kavallerie, 


empfiehlt 


Bedingungen können . 


welche äußerlich mit dem ſende zu 5 


waage u. a. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Verein zur e 
durch Arbeit. 


Der gute Zweck unſerer Anſtalt, 
Fr Frauen unſerer Stadt durch 


dune Verdienſt zu gewähren, kann 


ir durch ſchnellen Umſatz unſerer fer⸗ 
Er ka im Verkaufs⸗Local erfüllt 


werde 
| Wir bitten daher unſere Gönner 
bei Ihren Einkäufen unſere Anſtalt, 
Copperunieusſtr. No. 208 
gütigſt berückſichtigen zu wollen. 
Auf Lager ſind: 
Hemden und Strümpfe jeder 
Sorte, Nachtjacken, Hoſen, Schür⸗ 


Umere Verwalterin Frau Clericus 
führt auf Wunſch auch jede Beſtellung 
ſogleich aus. 

| Bettfedern werden ſchnell und gut 
geſchloſſen. 

| Der Vorſtand. 
Jimmer⸗Geſellen⸗ „Atanken⸗ 
„u. Vegräbniß⸗Verein. 
G 


eneral⸗Verſammlung 
auf der Zimmer⸗Geſellen⸗Herberge 
Sonntag, den 11. Januar 1885, 
Nachmittags 2 uhr. 
Rechnungsl gu und Vorſtandswahl. 
Thorn, den 9. Januar 1885. 
Der er Vorſtand. 


jur der Pain⸗Expeller mit 

| „Anker “iſt echt und dasjenige 
Präparat, durch welches die be⸗ 
kannten überraſchenden Hei⸗ 

\ 

| 


lungen von Gicht und Rheumatismus 

erzielt wurden. Preis 1 Mk. Vorrätig in 

den 5 len Haupt» Depot: 
Dr. J. 


leemann, Nürnberg. 


Honig = Winlz= Bonbon, 
gutes Mittel gegen Huſten 
und Heiferftit 


Leonhard Brien, 
Neuſtadt 231. 


Lungenleidende 


finden ſichere gel durch den Gebrauch 


meiner Lebens ⸗Eſſenz. Huſten und Aus⸗ 


derung. 


Garantie. 
oder nach Einſendung des Betrages 


behörde oder des Ortsgeiſtlichen gratis. 
Apotheker Dunckel, Kötzſchenbrodg. 


„Flechten 


cc trockene und naſſe, 
1 Gen Na ſicher 
a: ſchnell auch in ſolchen Fällen, bei denen 
an die Ober⸗Poſtdirection in Stettin bereits alle möglichen Mittel ER an⸗ 

ebra’s 


gebannt wurden „Dr. 


lechtentod “. 


zen und gute billige Scheuertücher. 


Das mit dieſem Uebel 
verbundene ſo unerträglich läſtige Hautjucken 


verſchwindet beim Gebrauch dieſes Mittels 


ſofort. Nur allein zu beziehen durch die 
St, Marien- Drogerie, Danzig 


Ein 


Wagenlackierergeſelle 


und ein Lehrling konnen 


ſich melden bei 
St. Grochowski, 


Kaſernements meiſtbtetend verkauft . Thorn, Gerechteſtraße. 
werden. Die Erneuerung der Looſe 


Thorn. den 9. Januar 1885. 
I. Garniſon⸗Verwaltung. 


Dr. Clara Kühnast, 
amerikaniſche Zahnärztin. 
— Culmerſtraße 319 — 


zur 4. Kl. 171. Lotterie, welche ſpäte⸗ 
ſtens am 12. Januar cr. erfolgen muß, 


bringe ich in Erinnerung. 
0 Wendisch. 


ine Vorder⸗Wohnung zu vermieth 


Weiße Str. 71. 


A. Geschke. 
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Buehdruekerei 


Ernst Lambeck, Thorn 


Verlags-Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführuug und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- 
ten, Prospecten, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 
Briefkößfen, Speisen- und Wein-Karten etc. eic. in 
Schwarz- und Bunt. Drucß. 


W 


ieee 


2 


eee 


I, 
E 


0 
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Ferner empfehle mein grosses Lager in 


Dürener-Briefpapieren, Gartons und Couxerts, 


ER 


u 
2 


2 RA 
& sowie 
“| fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. ie 
SH zu den billigsten Preisen. ED 
43 IN 

> 


HEHE . 


32... Eee 


Die Erzeugnisse der 9 


Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. 
Hof. Chocolade-Fabrikanten 


Gebr. Stollwerck in Cöln 


Filialen In Frankfurt a. M., Breslau & Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften ee 
rn Br nur besten eg und deren so 

r Bearbeitung. Die Original und ½ -P 
Packungen sind mit Preisen und . 


(pure Ca und Zueker) versehen. 
* Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: \ 
1. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der 0 A Erin: 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. nigl. 


apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe, von Eng- 
land, Italien, der Türkei, ehen Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar Mecklenburg, 
© Rumänien und Schwarz urg. 


ke 
EEE” 19 goldene, silberne u. broncene Medaillen. ug 
Stollwerek’sche Chocoladen & CTacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu 
In Thorn bei L. Brien; Gebr. Pünchera, Condi- 
in. Kulmsee bei Meyer & Hirschfeld; in Gollub bei 


haben, 83 
toren, Conditor 4. Wiese, in Argenau bei W. Ileyaer, 
Conditor Hd. Muller. in Ottloschin bei R. de Comin, 


auch an den Haupt-Bahnhof- Buffets. 
in Schönsee bei C. Dahmer, in Schulitz bei J. Cohn. 


—— — U— — 
Stiften · = System oder Behlagleisten mit. Strohschüttler, 


—— 
8 Schuttelsieb und Reini 
Rosswerke für 2, 4 und 6 Zugthiere neue Construction UN extra 


stark mit Medis ger, 
Dampf-Dresch-Apparate mit vollständiger it 3, 4, 6 und 
fabrieiren als Specialität unter Garantie für Güte und Leistung. 


PH. MAYFARTH & Co., Maschiuenlabfik & u. Eisengiesserei 
in FRANKFURT a. M. 
Filiale: Insterburg, Bahnhofstrasse 22. 
Wo wir noch nicht vertreten sind, werden solide Agenten ange- 
stell. — — — und franco. 


— 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien- Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


Annoncen- Expedition 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereit willigst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenheit. 


Gute Eisbahn 
im Botoniſchen Garten. 
Heute Sonnabend, den Ib er.: 
Wurſteſſen 
von 6 — Abends ab. 


von 6 Uhr Abends ab 

friſche Grütz⸗, Blut ⸗ 
und Leberwürſtchen 
W. Romann, Wurſtfabrikant. 
Schülerſtr. 415. 


A = 


bei 


anke, Heute Sonnabend Abends 

Kd feste e | Ge piiararie, 

Kissner’s Restaurant. > Leberwürftchen 
— — ab. Gulring, 


Gerecht 
Wurst- Essen. Ae 
Vormittags 10 uhr: 


Wellfleisch. 


Von 6 Uhr Abends ab giebt es auch 
Wurst 


im 
aus dem Haufe. Be amp 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Natböbuchbınderei von Ernst Bambeck in Thorn, 


Heute Sonnabend, 


Familien⸗Wohnung, beft. aus zwei 
Zimmern u. Zubehör im Hinter- 
hauſe zu verm. Adolf Borchardt. 


ohnungen zu verm’etben, 3 bis 4 


N 409 ſſt eine Fleine 


Große Gerberſtr. 267b. 


! Hochfeines, Bernfettes 


Lammfleiſch 


von Southdown⸗ Lämmern täglich 
friſch zu haben bei 
A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter. 
Haut-, —— Fischten, Haut- 


schlechtsleiden selbst in den —.— — 


frisch d Fan 
r ene 2 


*Schwächezustände‘ 
—— — — — 3 Rüeken- 
— ode — ohne Ber 

lich unter Garantie schnell und sicher 


„aeine  Heilmethode Er r Mur; 20 


50 Pt., Brief, fre- 


«9. Schumacher, Fraktırt ı I. 


‘ Allerheiligenstrasse 45. 


Die ſeither von der Nähmaſchinen⸗ 
Handlung 6. Neidlinger, im 
Hauſe Thorn, Bäckerſtr. 244, bewohnten, 
aus einem geräumigen Laden und 2 
Wohnzimmern nebſt Zubehör beftehen- 
den Räumlichkeiten ſind vom 1. April 
1885 ab anderweitig zu vermiethen. 
Louise Sztuezko, 2 Treppen. 


Eine Wohnung 


35 2-3 Zimmern, Küche und 


Zubehör, auch 


wenn gewünſcht 


Pferdeſtall und Burſchengelaß 


ſofort oder per I. April zu vermieth. 
A. Putschbach, Culm-Vorſtadt. 
El möblirtes Zimmer nebjt Kabinet 
Ei 1. Januar au N EHER 
Viöbl. Z. z. vm. Gerechte 22.8. II. 
* bisher von Herrn Tb. Ruckardt 
bewohnten Lokalitäten — Laden 
und Wohnung — Breite Straße 454 
find vom 1. April er. anderweitig zu 
. 
A. Glückmann-Kaliski. 
. zu verm. Brückenſtr. 19. 
ritte Etage in meinem Hauſe 
"AltRädter Markt No. 156 tft zu 
vermiethen. Elise en Sell 
ine mittlere ue mittlere Wohnung vom erſſen vom erſten 
April 2 vermiethen 
D- e . 312. 
1 2, Im ind Zube, d 3 Zim. und Zubeh., IT Tr. 
15% Altthornerſtr. 231 v. 1. April 
zu vermiethen. Joseph Neumann. 


rückenſtraße No. 11 iſt die in der 


erſten Etage belegene herrſchaft⸗ 
liche Wobnung beſtehend aus 1 Saal, 
6 Zimmern und Kab., Entree, Speiſe⸗ 
kammer, Waſchküche und allem Zubeh. 
vom 1. April zu vermiethen. 
Siegfried Danziger, 
Brückenſtr 11, 2 Tr. 
eine ohnung mit Ausgu 
v. 1. Febr. billig Jacobsſtr. 318. 
A à 4 Stuben, Entree u. 
Hk v 1 April zu vermiethen. 
Max Lange, Eliſabethſtraßze. 
ohnung von 4 Zimmern, heller 
Küche und Zubehör, 1. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfahren 
Gerechteſtraße 93/24. Lindner. 


2 große Vorderzimmer 


zum Comptoir oder Buteau geeignet, 
vermiethen ſofort Gebr. Neumann. 


1 Zim. z. vm. Gerechteſtr. 122/23. 3 Tr. 


ine Wohnung, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
Ein Mittel⸗Wohn und eine kleine 
Born vermiethet 
Pohl Wwe., Gerſtenſtr. 98. 
Der von Herrn W. Landeker 
5 Laden * angren⸗ 
zende Wohnung iſt vom 
Siegfried Danziger, 
Brückenſtr. 11. 


Stadt-Thealer in Thorn. 


Sonntag, den 11. Januar 1885: 
Vorletzte Opern- Vorſtellung. 


Die Zauberflöte. 


Oper in 4 Acten von Mozart. 
R. Schoeneck. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 11. Januar 1885. 
I. p. Epiph) 

In der Au 84 evang. Kirche 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer — 
Borber Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


In der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
Vorm, 9 Ubx: Herr Sup. Schnibbe. 


J Beichte 8½ Uhr. 
Herr Pfarrer Klebs. 


vermiethen. 


Nachm. 5 Uhr: 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 11½ Uhr: Militär⸗Gottesdienſt. 


Herr Garniſonpfarrer Rüble⸗ | 


Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdien 
Herr Garniſonpfarrer Rühle⸗ 


In der evangeliſch⸗lutberiſchen Ki 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rem 


1. April zu 
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